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Normen

Raumfahrtstandards fürs Archiv
Normen und Normentwicklung bei der 
digitalen Archivierung

Die amerikanische Luft– und Weltraumagentur 
NASA war vermutlich die erste Einrichtung 
überhaupt, der die Sinnhaftigkeit von Normen 
für die digitale Archivierung brachial beige-
bracht werden musste. Seit den 1960er Jahren 
hatte die NASA pro Jahr mehrere Zehntausend 
Dateien von ihren bahnbrechenden Weltraum-
missionen erstellt, auf Magnetbändern gesichert 
und schließlich wieder vergessen. Als Ende der 
1980er Jahre der oberste Rechnungshof der 
Vereinigten Staaten nach diesen Daten fragte, 
hatte sich ein Bestand von über einer Million 
Magnetbändern aufgehäuft. Nur 20 Prozent 
der Bänder entsprachen den Vorgaben des 
Nationalarchivs (NARA). Ein substanzieller Teil 
der Informationen aus den frühen Weltraum-
missionen der NASA war unwiederbringlich 
verloren. Das Echo des Rechnungshofs ließ an 
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig. Heute 
wissen wir, dass die schiere Zahl der digital zu 
erhaltenden Daten nur über Standards, einheit-
liche Verarbeitungswege und darauf aufbau-
ende Automatisierung bewältigt werden kann. 
Es bedarf spezialisierter Einrichtungen, die die 
Verantwortung für die Erhaltung und Zugäng-
lichmachung der Unterlagen übernehmen. 
Es werden also Archive benötigt. Damals war 
diese Erkenntnis noch neu. Der Rechnungshof 
forderte die NASA daher auf, einen Standard zu 
schreiben, durch den solche Verluste in Zukunft 
vermieden werden sollten. 1994 konnten Don 
Sawyer und Louis Reich einen ersten Entwurf 
veröffentlichen. Nach 20 nationalen und 20 

internationalen Workshops wurde dann das 
Open Archival Information System (OAIS) einmal 
als frei im Internet herunterladbarer Standard 
und zugleich als die käuflich erhältliche ISO 
14721 veröffentlicht.

OAIS wurde so zu dem zentralen Mutter-
standard für alle nachfolgenden Standards 
zur digitalen Archivierung. Er prägt etwa 60 
Begriffe zur digitalen Archivierung und kann in 
klassischen Archiven und bei Luftfahrtunter-
nehmen, in Bibliotheken und in Krankenhäusern 
gleichermaßen angewandt werden, also überall, 
wo digitale Daten zumindest jahrzehntelang 
aufbewahrt werden müssen. So können sich nun 
Informatiker und Bibliothekare, Archivarinnen 
und alle anderen Vertreter dieser Einrichtungen 
verständigen. Zugleich hat diese universelle Ein-
setzbarkeit auch einen Preis: OAIS ist denkbar 
abstrakt und muss erst noch für die konkrete An-
wendung ausbuchstabiert werden. Es entstand 
ein ganzer Blumenstrauß von Substandards wie 
beispielsweise PAIMAS und PAIS für die Über-
nahme digitaler Unterlagen. Eine vergleichbare 
Standardfamilie entstand auch in Deutschland 
beim DIN mit den Normen DIN 31644 (Kriterien 
für vertrauenswürdige digitale Langzeitarchive) 
bis DIN 31648.

1996 fragte sich eine Expertengruppe aus 
amerikanischen Bibliotheken, wie denn ver-
trauenswürdige digitale Archive zertifiziert 
werden könnten. In den Niederlanden, den Ver-
einigten Staaten und Deutschland entstanden 
drei Projekte, die um 2010 auch entsprechende 
Standards vorlegen konnten: Der CoreTrustSeal 
mit 16 Kriterien, die DIN 31644 mit 34 Kriterien 
und die sehr OAIS–nahe ISO 16363 mit über 
einhundert Kriterien. Welcher dieser Standards 
wohl am besten zur praktischen Anwendung 
geeignet ist?

2006 überlegten ebenfalls amerikanische 
Bibliothekarinnen und Bibliothekare, wie Find-
mittel für digitale Unterlagen aussehen sollten. 
Im Standard PREMIS wurde das Konzept der 
Repräsentation vorgestellt, an dem sich seitdem 
die erweiterte Fachgemeinschaft orientiert.

Was also wären die heutigen digitalen Archi-
ve ohne die Vorarbeiten der Weltraumfahrer 
und der Bibliothekarinnen und Bibliothekare 
aus den Vereinigten Staaten? Es dauerte lange, 
bis diese Erkenntnis auch bei den klassischen 
Archiven angekommen war. Noch 2019 ver-
öffentlichte der Internationale Archivrat seinen 
neuesten Erschließungsstandard, ohne Bezug 
auf das Repräsentationenmodell nach PREMIS 
zu nehmen. Erst die massive Kritik der Fach-
leute aus dem Bereich sorgte dafür, dass in der 
neuen Version von Records in Contexts diese 
Lücke geschlossen wurde. Es wird aber noch 
einige Zeit dauern, bis diese Welten auch ganz 
zusammengebracht sind. ±Christian Keitel
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1	 Das Modell eines digitalen 
Archivs nach OAIS sieht  
verdächtig ähnlich wie der 
Aufbau der klassischen 
Archive aus. 
Vorlage: Reference Model  
for an Open Archival  
Information System (OAIS). 
Magenta Book 2024.  
ccsds.org/Pubs/650x0m3.pdf
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